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Sogar Baltimore will die Jazzschätze aus Uster
Uster Ein Welti-Furrer-Container – und schon ist die Ware in die USA verschifft. Die Schätze des Swiss Jazzorama in Uster  
bringen sogar Experten im Heimatland des Jazz zum Staunen.

Mel Giese Pérez

Steigt man die Treppen zum 
grössten Jazzarchiv der Schweiz 
empor, liest man auf den Stufen, 
was die ikonische Ella Fitzgerald 
im Hintergrund singt: «Let’s 
 build a stairway to the stars» 
(Lasst uns eine Treppe zu den 
Sternen bauen). Der Klang von 
Trompeten, ein leuchtender 
Schriftzug und eine rote Schall
platte heissen Besucher im Swiss 
Jazzorama in Uster willkommen.

Bis vor Kurzem war das Archiv 
noch in einem unscheinbaren In
dustriegebäude zu Hause. Nun 
ist es aber ins Zeughausareal 
umgezogen, wo es dauerhaft 
bleiben wird.

Der Umzug macht Sinn. Zum 
einen, weil die Miete in der städ
tischen Liegenschaft um einiges 
günstiger ist. Ein Archiv, das 
selbst kaum Einnahmen gene
riert und auf Schultern von 
ehren amtlichen Helferinnen und 
Helfern getragen wird, ist auf er
schwingliche Konditionen ange
wiesen, um weiter bestehen zu 
können. Zum anderen, weil das 
Zeughausareal künftig das Zen
trum der Ustermer Kulturszene 
werden könnte. Und Kultur um
geben von Kultur macht Sinn.

Es ist erstaunlich, was die 
Sammlung im Archiv alles be
inhaltet: Schallplatten, CDs, Do
kumentarfilme, Konzertplakate, 
Magazine, Bücher, Notenblätter, 
Dokumente, Fotografien und 
noch vieles mehr. Volle Regale, 
Plattenspieler und eine Sofaecke 
laden zum Herumschmökern 
und Verweilen ein. Es ist wahr
lich eine Quelle der Inspiration.

Jedoch ist der Raum im Zeug
hausareal kleiner als der ehema
lige an der Ackerstrasse. Ein Teil 
der Sammlung konnte aus Platz
mangel daher nicht mitgenom
men werden, sondern wurde 
nach Luzern überführt. Die Rede 
ist von der Schweizer Sammlung 
– also alles rund um den helve
tischen Jazz.

Fehlt der Auftrag, müssen 
Kleininstitutionen anpacken
Die Hochschule Luzern (HSLU) 
ist als wichtige Akteurin in diese 
Entwicklung involviert. Sie hat 
mit dem Swiss Jazzorama einen 
Trägerverein gegründet, den Jazz 
Helvetica, der die Schweizer 
Sammlung nun besitzt und es 
sich zur Aufgabe gemacht hat, 
diese zu erhalten – also für die 
Öffentlichkeit zugänglich zu ma
chen.

In einem ersten Schritt ist die 
Sammlung, die ungefähr 40 Pro
zent des Besitzes des Swiss 
 Jazzorama ausmacht, in die 
 Kooperative Speicherbibliothek 
Schweiz in Büron LU gebracht 
worden. Ein besonders sicheres 
Archiv mit einem Bibliotheks
bestand von fast drei Millionen 
Exemplaren aller Art.

Nun müssen aber Hunderte 
von Stunden investiert werden, 
um den helvetischen Jazzteil zu 
erschliessen, wie Valentin Gloor, 
Direktor des Musikdepartements 
der HSLU, einschätzt. Es wird da
bei evaluiert, was digitalisiert 
werden soll und was nicht. Aus
serdem muss beschlossen wer
den, wohin das Material danach 
gebracht wird. Für diesen Prozess 
braucht es eine Finanzierung.

Der Verein Jazz Helvetica wird 
dazu ein Konzept erstellen und 

alle möglichen Geldquellen an
fragen, um das Projekt realisie
ren zu können. Da gehört die 
 öffentliche Hand dazu, wie der 
Bund oder Gemeinden, sowie 
Kulturinstitutionen oder auch 
Gönnerinnen und Gönner, die 
ein Interesse daran haben, den 
Schweizer Jazz zu konservieren.

Aber wieso müssen freiwil lige 
Helfende und eine Hochschule 
überhaupt ein solch aufwendi
ges Projekt angehen? Anders als 
in anderen Ländern kennt die 
Schweiz ausser der Schweizeri
schen Nationalphonothek für 
Tonträger keinen Bundesauftrag 
für das Archivieren von musika
lischem Kulturgut wie beispiels
weise Deutschland. 

«Musikarchive werden von 
vielen kleinen und grossen, zu
meist privaten Institutionen ge
macht, aber auf nationaler  Ebene 
fühlt sich niemand übergreifend 
zuständig dafür. Das ist ein gros
ses Defizit», erklärt Gloor. Und 
die Sammlung des Kompetenz
zentrums Swiss Jazzorama sei 
von nationaler, wenn nicht sogar 
internationaler Bedeutung, sagt 
der Direktor weiter.

Die Wichtigkeit der Samm
lung des Swiss Jazzorama hat ne
ben der HSLU auch ein weiterer 
Akteur erkannt: das Répertoire 
international de la presse musi
cale (Internationales Verzeichnis 
der Musikpresse), kurz Ripm, aus 
den USA.

Schätze, die einen  
staunen lassen
Das Ripm ist eines der wichtigs
ten Dokumentarprojekte im Be
reich der Musikforschung und 
befindet sich in der Hafenstadt 
Baltimore. Seine Aufgabe ist es, 
Musikzeitschriften und Presse
inhalte zu sammeln und zu digi
talisieren. Mehr als eine Million 
Texte, von der Frühromantik bis 
in die Moderne, stehen digital zur 
Verfügung.

Man würde davon ausgehen, 
dass ein solch umfassendes bi
bliografisches Archiv schon alles 
gesehen hat. Doch mit dem Swiss 
Jazzorama hat es wohl nicht ge
rechnet. Das Jazzarchiv besitzt 
Magazine, die das Interesse des 
Ripm weckten. Davon waren 
 viele Exemplare aus der Schweiz, 
doch auch europäische Maga zine 

stachen ins Auge bei einem Be
such.

«Der Experte hat gestaunt und 
wollte die Magazine unbedingt 
mitnehmen, denn anscheinend 
haben sie selbst viele der Ma
gazine nicht einmal gekannt», 
erzähl Hans Peter Künzle, 
 Geschäftsleiter des Swiss 
 Jazz orama. Beeindruckt von den 
Schätzen, die im Archiv vorge
funden wurden, verschiffte das 
Team aus Baltimore die Maga
zine in die USA. Ganze 90 prall 
gefüllte Zügelkisten wurden in 
einem WeltiFurrerContainer 
zum anderen Kontinent trans
portiert. Die Kosten übernahm 
das Ripm gleich selbst.

«Die Arbeit des Swiss Jazz
orama ist sehr wichtig. Sie be
wahren, dokumentieren und er
neuern eine lange Geschichte des 
Jazz, und durch ihre Bemühun
gen bleibt der Jazz in der Schweiz 
lebendig», sagt Benjamin Kny
sak von Ripm. Man bedenke, dass 
viele Sammelstücke aus privaten 
Haushalten dem Swiss Jazz
orama gespendet wurden. Einer 
der Gönner beispielsweise ist 
JazzautorJohnny Simmen, der 

seinen eigenen Raum hat, wo 
 seine Sammelstücke ausgestellt 
sind. Vergleichbar wie etwa die 
bunte Sammlung Merzbacher im 
Kunsthaus.

Man könnte nun denken, dass 
dem Jazzorama ein wichtiger Teil 
verloren gegangen ist. Klar, ein 
Museum in der Grösse des Kunst
hauses wäre sicherlich passen
der für ein so grosses und stets 
wachsendes Archiv. Man könnte 

einen Hörraum errichten, wo 
Schallplatten gespielt werden, 
 einen Ausstellungsraum für die 
vielen Plakate, ein Kino und die 
helvetische Sammlung gleich im 
eigenen Haus behalten. Träume 
kennen nun mal keine Grenzen. 
Ein Budget eben schon.

Noch ist nicht alles  
gewonnen – oder verloren
Das Jazzarchiv steht noch vor 
 finanziellen und strukturellen 
Her ausforderungen. Ihm fehlt 
der Nachwuchs – wie vielen Kul
turinstitutionen auch.

Die Mitarbeitenden sind 
haupt sächlich Pensionierte, die 
mit freiwilliger Arbeit das Archiv 
aufrechterhalten. Valentin Gloor, 
Direktor des HSLUMusikdepar
tements, bewundert das Enga
gement, das hinter dem Swiss 
Jazzorama steckt: «Ohne diese 
unendlichen Stunden und das 
Herzblut, das die Mitarbeitenden 
investiert haben, wäre vieles aus 
der Schweizer Jazzgeschichte 
verloren gegangen.»

Doch früher oder später müs
sen Nachfolgerinnen und Nach
folger übernehmen. «Wenn wir 
sagen, wir brauchen Nachwuchs, 
dann heisst das nicht unbedingt 
junge Erwachsene, auch Früh
pensionierte sind herzlich will
kommen», sagt Geschäftsleiter 
Künzle.

Das Flair für Jazz soll gegeben 
sein. «Viele der Arbeiten erfor
dern eine Grundkenntnis, wie sie 
etwa Musizierende oder Exper
tinnen und Experten aufwei
sen», sagt der Geschäftsleiter 
weiter. Doch kaum jemand wird 
freiwillige Arbeit leisten können. 
Sicherlich aus Kostengründen, 
vielleicht aus Zeitgründen.

Trotzdem sehen die Mitarbei
tenden des Swiss Jazzorama 
Poten zial in den Symbiosen mit 
der HSLU und dem Ripm. Aus
serdem gibt im Untergeschoss 
des Gebäudes das H2U Open Air 
Uster den Ton an. Schon seit fast 
vier Jahren versucht man dort 
 einen Veranstaltungsort zu kre
ieren. Dabei soll mit einer  Bühne 
und einer Bar ein Abendpro
gramm entstehen. Aber bau
rechtliche Prozesse dauern eben. 

Rolf Heckendorn, OKMit
glied des Open Airs, erklärt, dass 
nun Massnahmen für den Lärm
schutz geprüft werden. «Obwohl 
wir schon lange dran sind, bin 
ich zuversichtlich, dass wir et
was aufbauen können.» Davon 
könnte auch das Swiss Jazz
orama profitieren, mit regelmäs
sigen Jazzkonzerten beispiels
weise. Ein Gespräch, das die 
 beiden Mieterparteien schon ge
führt haben.

Extra grosse Schallplatten nur für Radiosender, damit der DJ auch mal 
eine rauchen kann. 

Ob allein oder in der Gruppe: Im neuen Swiss Jazzorama findet man 
für alle Platz.

Das Archiv bietet alles, was das Herz von Jazzbegeisterten höherschlagen lässt – sogar auf internationalem Terrain. Fotos: Mel Giese Pérez

Wer sich mit Platten und CDs zudecken will, kann das im Swiss 
 Jazzorama machen.

Besondere Stücke sind im Swiss Jazzorma hinter einer Vitrine 
 versorgt.

Internationaler Tag des Jazz am 30. April
Am 30. April ist Internationaler 
Tag des Jazz, und bloss darüber 
zu lesen, ist doch öde. Jazzlieb-
haberinnen und -liebhaber 
können den Tag mit Livemusik 
würdigen. Zusammen mit dem 
Swiss Jazzorama veranstaltet 
der Jazzclub Uster ein Konzert 
im Musikcontainer.

Das Bastien Rieser Quartett 
spielt feinsten Bebop und  
Hardbop aus dem Repertoire  
der grossen Meister des  
Jazz auf internationalem  
Niveau.

Bastien Rieser, Trompete, 
Flügelhorn
Claus Raible, Piano
Raphael Walser, Bass
Xaver Hellmeier, Schlagzeug

Apéro um 18.30 Uhr, Beginn um 
20 Uhr, Eintritt 30 Franken.

Zeughausfest am 25. Mai 
Am 25. Mai findet das Zeughaus-
fest statt. Das Swiss Jazzorama 
wird einen Flohmarkt veranstalten. 
Im Untergeschoss wird das H2U 
Open Air die Bühne bespielen, 
inklusive Pop-up-Bar.  (mgp)


